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Wien/St. Pölten. Pünktlich zur Sit-
zung des ORF-Stiftungsrats veröffent-
lichte das Magazin „Dossier“ am Don-
nerstag Auszüge aus dem ORF-in-
ternen Untersuchungsbericht über
die Causa Robert Ziegler. Und trat
eine Debatte über dessen Verbleib im
öffentlich-rechtlichen Rundfunk los. 

So forderte Stiftungsrat Peter
Westenthaler (FPÖ) von ORF-Gene-
raldirektor Roland Weißmann umge-
hend, den Bericht publik zu machen
und die Entlassung Zieglers zu
prüfen. Letzterer war im Februar
2023 als Landesdirektor des ORF Nie-
derösterreich zurückgetreten – völlig
den Rücken kehrte er dem ORF aber
nicht: Mittlerweile ist Ziegler am Kü-
niglberg in der Abteilung „Facility
Management und Corporate Social
Responsibility“ tätig.

Kommission bestätigt Vorwürfe

Worum geht es? Wie die „Presse“ im
Dezember 2022 berichtet hat, soll
Ziegler als Chefredakteur des ORF-
Landesstudios Niederösterreich
Wünsche der Politik direkt an Mitar-
beiter weitergegeben und ihre Um-
setzung zuweilen auch gegen den

Willen der Redakteure durchgesetzt
haben. So soll er die nachträgliche
Veränderung von Beiträgen verlangt,
die Verwendung von Formulie-
rungen aus ÖVP-Pressetexten ange-
ordnet sowie Gesprächspartner vor-
gegeben haben. Ziegler selbst wies
die Vorwürfe stets vehement zurück:
„Entscheidungen über die Berichter-
stattung fallen ausschließlich nach
journalistischen Kriterien“, teilte er
damals mit. 

Zwischen 9. und 26. Jänner 2023
wurden 50 ORF-Mitarbeiter von
einer Evaluierungskommission zu
ihren Erfahrungen befragt. Bevor der
Bericht der Prüfer fertiggestellt
wurde, nahm Ziegler im Februar des
Vorjahres den Hut. Der Bericht blieb
bis heute unveröffentlicht. Laut
„Dossier“ sollen darin aber die gegen
Ziegler erhobenen Vorwürfe aus
seiner Zeit als Chefredakteur (2022
stieg er zum Landesdirektor auf ) be-
stätigt worden sein. 

Demnach wollten beispielsweise
mehrere ÖVP-Politiker in be-
stimmten Beiträgen vorkommen
oder kritische Berichte abge-
schwächt sehen. Auch dürfte er die

Übernahme eines kritischen Bei-
trages des ORF-Radiosenders „Ö1“
untersagt haben – zugunsten des frü-
heren niederösterreichischen Fi-
nanzlandesrats und nunmehrigen
Nationalratspräsidenten Wolfgang
Sobotka (ÖVP). Die Kommission be-
findet dies dem Magazin zufolge als
unzulässig – ebenso wie mehrere Mo-
derationstätigkeiten Zieglers.

Veröffentlichung gefordert

Wie Westenthaler erwartet sich nun
auch Heinz Lederer, der für den SPÖ-
„Freundeskreis“ im ORF-Stiftungsrat
spricht, eine „klare Darstellung“ des
ORF-Generaldirektors. Man dürfe
sich hier „nicht wegducken“. Der nie-
derösterreichische SPÖ-Chef Sven
Hergovich forderte indes, dass der
Kommissionsbericht veröffentlicht
wird. „Die Öffentlichkeit hat ein
Recht, nicht nur häppchenweise,
sondern als Ganzes lesen zu können,
wie unabhängige Berichterstattung
im ORF Niederösterreich in der Ver-
gangenheit behindert wurde“, be-
fand Hergovich.

Ziegler selbst gab vorerst keine
Stellungnahme ab. (Red./APA)

ORF. Im Jahr 2023 trat ORF-NÖ-Landesdirektor Robert Ziegler nach Vorwürfen der
Einflussnahme zurück. Nun werden Details aus dem Evaluierungsbericht publik. 

Bericht: ORF-Causa kocht wieder auf

Vöcklabruck. Auf dem Wochenmarkt
in Vöcklabruck steht an diesem
Herbstvormittag eine Bäuerin. „Darf
ich Ihnen eine Stärkung mitgeben?“,
fragt Olga Voglauer. Statt Milch oder
Joghurt kriegen die Marktbesucher
von ihr allerdings Gummibärchen.
Denn die Bäuerin sucht hier keine
Kunden, sondern Wähler. 

Olga Voglauer ist nicht nur
Bäuerin, sondern seit fast eineinhalb
Jahren Generalsekretärin der
Grünen und managt als solche deren
Nationalratswahlkampf. Es wird also

auch von ihr abhängen, wie die
Grünen bei der Wahl abschneiden.
Die bisherigen Umfragen lassen
nichts Gutes erahnen. Die Grünen
lagen zuletzt bei rund acht Prozent
und damit sogar hinter den Neos.
Deshalb hat die Wahlkampfmana-
gerin eine „Aufholjagd“ ausgerufen. 

Zwischen Obst- und Gemüse-
ständen in Vöcklabruck gestaltet sich
die nicht immer einfach. Beim Ver-
teilen bekommt die Generalsekre-
tärin Sprüche zu hören wie „Von
euch hätten wir uns etwas anderes

als Gummibären gewünscht“ oder
„Ich mag von den Grünen nicht
einmal etwas geschenkt“. Oft ent-
stehen aber auch längere Gespräche:
Wie mit dem älteren Herren, der die
Grünen eigentlich gerne wählen
würde, „denn der Kogler hat sich
wirklich gebessert“. Er sei jetzt „bür-
gerlicher“, auch wenn er keine Kra-
watte trage. „Aber ihr habt Leute wie
dieses junge Dirndl dabei, mit denen
kann ich nicht“ (gemeint dürfte Lena
Schilling sein). Oder mit der Dame,
die immer noch ganz erbost wegen
des Auftretens von Werner Kogler im
TV-Duell mit Herbert Kickl ist. Olga
Voglauer hört zu, macht Zugeständ-
nisse und widerspricht, wo es ihr zu
weit geht. Etwa auch bei jenem Paar,
das von den Grünen „sehr ge-
schockt“ ist, weil die „einstige Frie-
denspartei“ mit Blick auf den
Ukraine-Krieg „keine mehr ist“.

Schwieriger in Regierung

Dieser Wahlkampf, den Voglauer or-
ganisieren muss, tanzt aus der Reihe.
Zum ersten Mal agieren die Grünen
nicht aus der Opposition heraus, son-
dern aus der Regierung. Kritik an den
bestehenden Verhältnissen alleine
reicht diesmal nicht. Immerhin hat
man das Land in den vergangenen
fünf Jahren mitgelenkt und das, wie
Voglauer naturgemäß findet, „erfolg-
reich gemacht“.

Auf dem Wochenmarkt sind die
grünen Erfolge nicht bei allen als

solche angekommen. „Vielleicht
müssen wir das noch viel öfter er-
zählen. Man darf da nicht ‚gschamig‘
sein“, sagt Voglauer nach ihrem Be-
such auf dem Markt. In den Gesprä-
chen hat sie immer wieder auf die
Einführung des Klimatickets, die
Auszahlung des Klimabonus oder
den grünen Alleingang beim EU-Re-
naturierungsgesetz aufmerksam ge-
macht. Überall dort hätten sich die
Grünen, als einziger Garant für
Klima- und Umweltschutz, durchge-
setzt, lautet auch in diesem Wahl-
kampf die Haupterzählung. 

Inhaltlich setzt die Partei damit
auf nichts Neues. Es geht um die Ver-

breitung der Botschaften. Bei den
Plakaten hat man gemeinsam mit
einer Agentur „auf einen Blick er-
kennbare Messages“ gewählt.
„Bäume statt Beton“, „Klima oder
Krise?“ oder „Wähl, als gäb’s ein
Morgen“ steht da etwa geschrieben.
Nicht alles fokussiert sich diesmal auf
den Parteichef. Aus der Regierungs-
zeit haben die Grünen auch andere
prominente Gesichter. Vom „grünen
Kleeblatt“ spricht Voglauer und
meint dabei neben Werner Kogler die
Minister Leonore Gewessler, Alma
Zadić und Johannes Rauch. 

Voglauer selbst ist „nicht die, die
vorne mit dem Megaphon die Rich-

tung vorgibt“, sondern die, die für
eine starke Parteikommunikation
sorgen sollte. Bundesgeschäftsfüh-
rerin Angela Stoychev kümmert sich
währenddessen um Personal und
Kampagnenbudget. Seit dem Aus-
scheiden aus dem Parlament im Jahr
2017 habe man einiges dazu gelernt,
sagt Voglauer, man sei viel mehr
„draußen“, im direkten Gesprächen
mit den Wählerinnen und Wählern,
höre zu, hinterfrage sich selbst. Dazu
brauche es die Bundes- und Landes-
parteien, aber auch die Bezirks- und
Ortsgruppen. Mit dem Abschneiden
in den Städten konnten die Grünen
traditionell zufriedener sein als mit
den Ergebnissen am Land. Genau
dort will die Partei aufholen. „Des-
halb findet unser Wahlkampf auch
nicht alleine auf der Mariahilfer
Straße statt.“

Eine Wahlverliererin 

Auf dem Vöcklabrucker Wochen-
markt fühlt sich die Biobäuerin wohl
ohnehin mehr zu Hause. Als „eine
mit den Gummistiefeln“ hat Partei-
chef Kogler die 43-Jährige bei ihrer
Kür zur Generalsekretärin vorge-
stellt. Als „bäuerliche Rossnatur“ be-
zeichnete sie sich in einem „Presse“-
Interview einst selbst. Vollzeit-
bäuerin ist Voglauer freilich schon
lange nicht mehr. „Involviert“ ist sie
auf dem eigenen Hof aber schon
noch. Der ist mittlerweile vom
„Milch- zum Lebenshof“ geworden.
Die 15 Kühe gibt es noch. Die Milch-
produktion wurde aber eingestellt.

Als Biobäuerin und Kärntner Slo-
wenin standen ihr die Grünen immer
schon am nächsten. Der Partei beige-
treten ist sie erst 2017. Ein ob der da-
maligen Wahlschlappe ungewöhnli-
cher Zeitpunkt. Das trifft auch auf
ihren eigenen Aufstieg innerhalb der
Partei zu. Voglauer ist nämlich nur
zwei Monate, nachdem sie als
Kärntner Spitzenkandidatin den
Wiedereinzug der Grünen in den
Landtag verpasst hat, zur Generalse-
kretärin geworden. „Man nimmt
nicht die Wahlverliererin“, habe sie
damals selbst der Grünen-Spitze ge-
sagt. Die blieb dabei. Entscheidend
sei der Umgang mit Niederlagen. 

Serie. Auf Landesebene ist Olga Voglauer
gescheitert. Nun managt sie trotzdem den
grünen Nationalratswahlkampf. 
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Wir reden darüber, 
was in der Klassik bewegt
In „Klassik für Taktlose“ erklären Katrin Nussmayr und Musikkritiker 

Wilhelm Sinkovicz die vielfältigen Facetten der klassischen Musik 

– für musikalische Einsteiger aber auch Klassik-Kenner.

„Klassik für Taktlose“ erscheint jeden zweiten Samstag.

In „Musiksalon“ spricht der „Presse“-Musikkritiker über seine  

Klassiksammlung und die Mysterien weltbekannter Komponisten.

Der „Musiksalon“ erscheint jeden Donnerstag.
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